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Diejenigen geehrten 
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Votenlohn. Außerhalb Preußens bellebe man ſich an die zunächſt belegenen Poſtämter, im Inlande an bie bekannten Spediteure der des Poſtdebitz 
verluſtigen Zeitungen zu wenden. 1 


Der reaktionäre Aberglaube. 


Es giebt abergläubiſche Menſchen, die den Erfolg 
der Dinge nicht den wirklichen Urſachen, ſondern zufäl⸗ 
ligen Umſtänden zuſchreiben. Wie es Leute giebt, die 
item beſtimmten Tage kein Gefchäft beginnen, 
keine Reiſe antreten mögen, weil es ihnen einmal übel 
erging, als ſie an einem ſolchen Tage es gethan hatten, 
ſo giebt es andere die ſich einbilden, daß die Hand 
ihres jüngſten Kindes ganz beſonders glücklich ſei, weil 


fie etwas auf ein Lotterieloos gewonnen haben, das fie‘ 


von dem Kinde haben ziehen laſſen. 

Mit ſolchem Aberglauben ſind Frömmler weit mehr 
als Irreligiöſe behaftet, und nur der Vernünftige, der 
nach dem wahren Zuſammenhang der Dinge forſcht 
und zufällige Umſtände nicht überſchätzt, wird dieſe 
Thorheiten weit von ſich weiſen. 1 

Auch die politiſche Reaktion iſt dieſem Aberglauben 
verfallen. Sie redet ſich wirklich und wahrhaftig ein, 
aß die alten Zuſtände hergeſtellt ſind, wenn die alten 
znrichtungen erſt wieder belebt würden. Sie ſehen 


eben an dem thörichtſten Aberglauben der 
101 Su fälfigfeiten, Sie haben die alten Einriche 
ſehen And mit den alten Menſchen vor ſich ge⸗ 
alten und barui ein, daß die Menſchen wieder die 
Einrichtungen dir Ae i 5 wenn nur erſt die 
In dieſem Beſtreben in re ſind. 25 
grade dem Gegentheil e a fo thöricht, daß fie 
ben ihrem Ziel zuzueilen. ürzen, wenn ſte glau⸗ 
Nichts iſt unſerer Anſicht nach gefäl . 
Gutsherrlichkeit, als der Beſith der Bet helicher für die 
und doch ſteuerte geſtern die Reaktion der zweien Kam⸗ 
mer mit Sturm darauf los; nichts iſt überhaupt übler 
gethan, als die polizeiliche Befugniß denen einzuräumen, 


Berlin, Sonnabend, den 1. Mai 


Oberherrlichkeiten ehedem beſeſſen haben. i 
nicht, daß die Gehäfitgkeit in erhöhtem Maße zurückkehren 
muß, nachdem das Gefühl der Gleichſtellung fo allge⸗ 


natürlichen Zuſammenhang der Dinge ein, 


ten Polizeigewalt, 


\ 


deren Intereſſen mit den Intereſſen Anderer oft in 


Widerſpruch gerathen. 
den Dingen, die nur in den Händen vom Volk ſelbſt⸗ 
gewählter Behörden gedeiht, oder wenn dies nicht der 
Fall ſein ſoll, nur in der Hand eines beſondern Be⸗ 
amtenſtandes möglich iſt, der mit den perſönlichen In⸗ 
tereſſen der Mitbürger nicht in enger Berührung ſteht. 
Dem Gutsherrn aber die Polizei in die Hand geben, 
dem Gutsherrn, der in unzähligen Intereſſen mit ſeinen 
Bauern in Konflikt und Berührung tritt, iſt die unklügſte 


Maßregel, die erfunden werden konnte, wenn man wirk- 


lich die Gutsherrlichkeit begründen wollte. 

Es iſt der pure Aberglanbe, der zu dieſen Maß⸗ 
regeln treibt. Die Leute bilden ſich ein, daß ſie die alte 
Welt wieder vorfinden, wenn ſie nur erſt wieder daſttzen 
in ihrer alten Herrlichkeit. i ; 
die Patrimonialgerichtsbarkeit dereinſt genug zu fehaffen 
gemacht hat, daß die Dominialpolizei ihnen ſchon 
ehedem Gehäſſigkeit genug zugezogen hat. Sie ver⸗ 
geſſen, daß im Jahre 1848 grade darum ihr Einfluß 
ſo gering auf das Volk war, weil ſie eben dieſe 
Sie ſehen 


meine Wurzeln im Volke geſchlagen. Sie ahnen nicht, 
daß es grade ihr Intereſſe it, die Gemüther des Volkes 
zu verſöhnen und alle gehäſſtge Macht weit von ſich 
zurück zu weiſen. Sie ſind blind genug, die Zukunft 
ganz außer Acht zu laſſen, die dereinſt aus ſolchem 
Samen der Zwietracht entſpringen muß. Sie ſehen 
nicht, daß ſchon die nächſte Zeit eine andere iſt als die 
vormärzliche, wo Harmloſtgkeit auf beiden Seiten herrſchte. 
Vielmehr glauben ſie wirklich, daß die alten Lappen, mit 
denen ſie ſich und ihre Oberherrlichkeit behängen, die 


alte Unterthänigkeitsgeſinnung wieder herbeiführen wird 


und jenes väterliche Verhältniß ſich wieder wird herſtel⸗ 


1852. 


Grade die Polizei gehört zu 


Sie vergeſſen, daß ihnen 


len laſſen, nachdem die Kinder einmal der Zucht ent 
flohen ſind! 

Die abergläubiſchen Thoren! — 

Schon vor dem März pulſte etwas durch das Land⸗ 
volk, das es die einſtmaligen väterlichen Gutsherren 
ganz anders anſehen ließ als ehemals; und was war 
die Folge davon? — Die Folge war, daß die Revolu⸗ 
tion kaum zwei Wochen alt war, als die Herren ſelber 
herbeiſtürzten, um nur alles und jedes Vorrecht hinzu⸗ 
werfen, um durch den Ruf „Gleichheit!“ ſich zu retten 
vor dem Volke, das eben erſt die Ungleichheit, die bis⸗ 
her geherrſcht, einzuſehen begonnen hatte. — 

Was in aller Welt, fragen wir, veranlaßte denn die 
Herren vom zweiten vereinigten Landtag, alle gutsherr⸗ 
lichen und Adels-Vorrechte hinter ſich zu werfen wie 
eine Laſt? Nichts als die Erfahrung von zwei Wochen 
zwiſchen dem achtzehnten März und dem 2. April. — 
Nun geſtehe man ſich's doch nur, daß gerade auf dem 
Lande am wenigſten vorgegangen war in dieſen zwei 
Wochen. Gerade die bäuerliche Bevölkerung wurde von 
dem erſten Stoß der Märzreyolution am wenigſten ber 
rührt; und doch eilten die Herren Ritter und Grafen 
und Rittergutsbeſitzer herzu, um nur alles recht ſchnell 
los zu werden, was ſie in den Augen der Bevölkerung 
als bevorzugt darſtellen konnte. 

Nun aber bedenke man, daß inzwiſchen die Dinge 
anders geworden ſind. Auch das Landvolk hat die 
richterliche Entſcheidung kennen gelernt, auch dies hat 
es erfahren, daß es ein Unterſchied iſt zwiſchen dem 
alten und dem neuen Zuſtand. Auch der Bauer hat 


es gekoſtet, wie verſchieden das Ding iſt, ob er vor den 


Stuhl des Gutsherrn, mit dem er in mannigfachen 
Streitigkeiten lebt, oder vor den Tiſch eines Polizeirich⸗ 
ters gefordert wird, der als ein Beamter in kein per⸗ 
ſönliches Intereſſe mit ihm verwickelt iſt. Nun richte 
man nur wieder die gutsherrliche Polizei ein und gebe 
ihr das Recht, Geld- und Gefängnißſtrafe zu verfügen 
und man ſehe zu, ob dies andere Früchte tragen wird, 
als die vollſtändigſte Gehäſſigkeit zwiſchen Gutsherren 
und Eingeſeſſenen! 

Wahrlich, einer gründlichern Vernichtung aller Guts- 
herrlichkeiten konnte man nicht beſſer vorarbeiten, als 
mit dieſer abergläubiſchen, den Zwecken gerade entgegen— 
laufenden ſogenannten Wiederherſtellung. 

Doch es hilft kein Sprechen mehr. Der reaktionäre 
Aberglaube hat einmal um ſich gegriffen. Sie glauben 
wirklich, daß die alten Lappen die alten Menſchen mit 


nen nichts beſſeres thun, als dieſe von der Reaktion 
ſelbſt betriebene Wiederherſtellung recht ſchnell bewerk⸗ 
ſtelligt zu wünſchen; wir haben hierbei den Troſt, daß 
wir dereinſt ſagen werden: „Unſere Hand iſt rein!“ 
und das Grab habt Ihr Euch ſelbſt gegraben! 
— anesnuren 
Berlin den 30 April. 
— Der heutige „Staatsanz.“ enthält das Geſetz, betreffend 


eee ewe, coc redn 


die Koſten des gerichtlichen Verfahrens in den nach der Ge⸗ 


meinheitstheilungs⸗Ordnung zu behandelnden Theilungen und 
Ablöfungen in den Landestheilen des linken Rheinufers. Vom 
21. April 1852. 

— In der heutigen Sitzung der 2. Kammer ſtand zuerſt 


abgehenden Zuge. Billets 


der alten Harmloſigkeit wieder herſtellen. — Wir kön⸗ den Beſuch der Blumen- Austellung gültig für 


reichen. M 


ein Antrag Harkorls zur Berathung; derſelbe verlangt 1) im 
Intereſſe des preußiſchen Handels und deſſen aufkeimenden Ver⸗ 
kehrs mit Syrien und Perfien ein Konſulat in Damaskus mit 


den erforderlichen Mitteln auszuſtatten; 2) eine direkte Packet⸗ 


fahrt nach Beirut, als dem Seehafen von Damaskus, durch 
die königliche Flotte in's Leben zu rufen oder ein dahin zielen⸗ 
des Unternehmen zu unterflügen. Die Kammer lehnte den 
schere ab. — Es folgte hierauf die Berathung des Poſtge⸗ 
In der 1. Kammer brachte Straß einen Antrag ein, bei 
dem Miniſterium zu beantragen: in der nächſten Legislatur⸗ 
periode einen Geſetzentwurf, betreffend die Vereinfachung des 
Hypothekenweſens, vorzulegen. TEN 
De Beratung der k. Botſchaft wird am Donnerſtag 
ng, wahrfcheinlich zuerſt in der 2. Kammer, ſtatt⸗ 
„Sonnabend, J. Mai hält der Zollvereinskongreß feine 
dritte Sitzung. Der Bevollmächtigte einer der in der Kanferenz 
zu Darmftadt vertretenen Regierungen hat in der letzten Sitzung 
die Zulaſſung Oeſtreichs zu den Verhandlungen des hieſigen 
Kongreſſes beantragt. Der Antrag wurde von dem preußiſchen 
Bevollmächtigten ſofort auf das Entſchiedenſte zu rückgewie⸗ 
ſen und iſt Gegenſtand einer weitern Berathung nicht gewor⸗ 
den. Wie die „N. Pr. Z.“ Hört, will die preußiſche Regierung 
dem übereilten Schritte der in Darmſtadt verbundenen bisheri⸗ 
gen Zollvereinsregierungen nicht die Folge geben, die mehrſeitig 
als entſprechend und nothwendig erkannt wird, d. h. ſie will 


die Unterhandlung mit jenen Staaten über die Neugeſtaltung 


des Zollvereins nicht ſofort abbrechen; fie will denſelben viel: 
mehr Zeit und Raum gönnen, ſich von den in Darmſtadt ger 
troffenen Verabredungen zurückzuziehen. Sollte jedoch im 
Laufe der hieſigen Unterhandlungen ſich ein Moment heraus⸗ 
ſtellen, in welchem die Bevollmächtigten jener Regierungen ſich 
durch die Darmſtädter Verabredungen für gebunden halten, dann 
dürfte die preußiſche Regierung weitere Unterhandlungen mit 
dieſen Regierungen abbrechen. 1 
— Außer Berlin, Halle und Potsdam bewirbt ſich, 
wie man hört, auch Naumburg darum, zum Meßplatz er⸗ 
hoben zu werden. # I a 
— Die Fregatte „Eckernförde“ (Geſion) wird zunächſt von 
Bremerhafen nach Holland in die Docks gehen und daſelbſt 
neu gekupfert werden, hierauf aber in Begleitung der „Amazone“ 
und der Fregatte „Danzig“ unter dem Oberkommando des 
Kommodore Schröder eine größere Uebungsreiſe nach dem 
Mittelmeere und Weſtindien machen. Die „Barbaroſſa“ da⸗ 
gegen ſoll nach Swinemünde gehen, um daſelbſt die neuen 
Keſſel zu erhalten. 5 ; 
Mr uf der Berlin; Potsdam Magbesunger e arab gehen 
Sonntag zum Beſuch der Blumen⸗Ausſtellung Extrafahrten, 
i ie Abfahrt erfolgt um 7, 9, Ji 
von hier nach Potsdam. Die mittags, ausſchl. e 
und 12 uhr früh und 2 Ahr Mahn in chließlich in 
der- 3. Wagenklaſſe, die Rüch an für pin von 5 Uhr ab 
werden für Hin⸗ und Rückfahrt und 
15 Sgr. aus⸗ 
gegeben. . 
Ben Das Kanmergerihl 5 ft nellerer Zeit wiederholt den 
für das Publikum febr a rundfag ausgeiprodhen, daß 
es ſchon als eine Un Fr 9 der Verjährung anzuſehen 
ſei, wenn Jemand un 15 angemeldet und nur bemüht 
geweſen ſei, dem zu Ber agenden von dieſer Klageanmeldung 
Mittheilung zu machen, ohne indeß den letzteren Zweck zu er? 
an iſt namlich in der Regel der Anſicht, daß die 
Klageanmelbung nur dann eine Unterbrechung der Verjährung 
bewirke, wenn dem Beklagten von der Klage Mittheilung ge⸗ 
macht worden. f 
— Die Eröffnung einer Verbindungsſtraße zwiſchen der 
Auguſt⸗ und Linienſtraße über den Koppe'ſchen Armenkirchhof 
in ſchon ſeit langer Zeit Gegenſtand der Diskuſſton in gemiſch⸗ 


inderathsdeputationen und Magiſtratsausſchüſſen. Die 
erden een wollten die Koſten nur Be wenn 
ber Kam Surchbruch des alten Koppe'ſchen Hospitals entſte⸗ 
hende freie Platz, der der Stadt von Koppe teſtamentariſch ges 
ſchenkt ist, ihnen zur beliebigen Verfügung bliebe, fo daß fie 
ihn nöthigenfalls bebauen könnten, Der König knüpfte dage⸗ 
gen die Genehmigung zur Durchlegung der Straße an die 
Bedingung, daß der Platz mit Bäumen bepflanzt und fur im⸗ 
mer dem freien Verkehr überlaſſen bleibe. Geſtern lag die 
Angelegenheit wieder dem Gemeinderath vor; derſelbe beſchloß: 
die nöthigen Geldmittel von Neuem zu bewilligen, jedoch unter 
den Gen der „ nach der Schenkungsurkunde züſtehen⸗ 
en Eigenthumsrechte. 0 E 

+ Im Sonntageblatte e = mit, daß feit den Feier⸗ 
lagen einige zwanzig a Be zur eltholiſchen Kirche überge⸗ 
treten ſind. Das „Korr.! a meldete daſſelbe Faktum mit 
dem Hinzufügen, daB die geil, der kirchlichen Geſchichſe 
Berlins unerhörtes Ereigniß 55 Die Sache wird aber 
minder J r daß Oſtern die Hauptzeit 
für Konverſtonen it Kirche i erlin die Zahl der Ueber: 
lritte zur katholiſchen um vorigen Jahre ſechzig ber 
990 Der Verein für innere Miſſion wird das Miniſterlum 
um Erlaß eines Geſetzes erſuchen, dahin gehend: daß Brannt⸗ 


5 ulden, wie Spiel- und Aktienſchulden, als geſetzlich 
115 betracht würden. in b . 
— Frl. Joh. Wagner hat in London ein böſes Spiel. 


ie bei Gericht vorgeleſene Stelle des Briefes ihres Waters an 
= Or. Bacher: „England hat doch 1 45 des Geldes, 
das dort zu holen iſt, Werth“ — erregt großen Anſtoß. Ein 
„Eingeſandt“ in der „Times“ „von Einem, der Frl. Wagner 
nicht hören wird,“ bemerkt: „Wenn ſchon ein Fremder in un⸗ 
ſer Land kommt, um unſer Geld zu holen, ſollte er uns 
we nicht ins Geſicht ſagen, daß wir Narren find, es 
tezugeben.“ f ! 
— Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 105, 
k. Klaſſenlotterie fiel 1 Hauptgewinn von 20,000 Thaler auf 
Nr. 57,990 nach Stettin bei Wilsnach; 1 Hauptgewinn von 
10,000 Thlr. auf Nr. 39,826 nach Breslau bei Sternberg, 
1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 50,302 nach Zeitz bei Zürn, 
4 Gewinne von 2000 Thlr. auf Nr. 3023. 7192. 50,153 u. 
58,888 in Berlin bet Burg, bei Joſeph und bei Matzdorff, 
und nach Stettin bei Wilsnach; 43 Gewinne zu 1000 Thlr. 
fielen auf Nr. 1916. 2028. 3243. 6289. 8833. 9088. 10,432. 
11,100. 16,797. 18,340. 18,952. 20,874. 22,633. 23,674. 
29,036. 29,826. 30,502. 34,742. 36,947. 43,248. 
49,27 7. 50.446. 54,291. 57,143. 57,418. 58,181. 
63,174. 63,878. 64,205. 64,649. 64,977. 66,092. 
69,016. 70,268. 71,100. 72,363. 74,709. 75,813. 77,281. 
und 70,40 J.; 45 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 829. 2281. 
2056. 4247. 11,912. 12,068. 12,658. 13,163. 13,726, 
200 l. 15,440. 15,791. 17,093. 17,659. 19,188. 19,969. 
59988. 21,675. 23,051. 23,937. 25,208. 25,662. 
38,28. 20.274, 33.207. 34,709. 34,833. 35,484. 0 
55.275. 29478. 38,962. 41,449. 50,780. 53,031. 53,742. 
700 20. 57,875. 58,011. 59,442. 62,894. 66,939. 
14771049 Gewinne gu 200 Thlr. auf Nr. 4311. 
14248. 18,089. 12,310: 12,350. 12,507. 12,890. 
829. 22,461. 23,756. 24,029. 
5. 29,737. 30,073: 30,424. 
5 44,116. 44,188. 47,666. 
63,287 69470 51,825. 52,619. 57,753. 
802 1878. 3 948. 65,271. 66,938. 
— unt Sichen fate ae ee deen en Bei 
den hiefigen Fabrikinhabern zirkulirenden Miniferinferlaffe zu⸗ 
folge iſt die Regierung geſonnen, die fe ſchwierige Aufgabe der 
Arbeiterverſorgung in die Hand z, Die Fabrik⸗ 


71,377. 72473. 


nehmen. 


inhaber werden veranlaßt, ſich zu erklären: ob ſie geneigt ſeien 
ihren Arbeitern beſtimmte Lohnabzüge behufs einer zu bildenden 
allgemeinen Unterſtützungskaſſe für invalide Arbeiter zu machen, 
und ſind die Kommunalbehörden angewieſen, die jetzt beſtehen⸗ 
den derartigen Kaſſen namhaft zu machen. 

— Die Memotren Caſanova's ſind auch in 2. Inſtanz 
zur Einſtampfung, und der Ueberſetzer derſelben, Ludw. Buhl, 
zu 50 Thlru. Geldſtrafe verurtheilt worden. 

Die ruſſiſche Regierung läßt gegenwärtig an deutſche Ei⸗ 
fenbahnseamte, namentlich Lokomottoführer, die Aufforderung 
ergehen, auf der ruſſiſchen Eiſenbahn zwiſchen Petersburg und 
Moskau in Dienſt zu treten. Dergleichen Anerbietungen ſind 
auch hieſigen Lokomotivführern gemacht worden und wird den⸗ 
ſelben außer einer Entſchädigung für die Ueberſtedelungskoſten 
ein jährliches Gehalt von 1000 Nubeln Silber bewilligt. 

+ Das Eliſabeth⸗Krankenhaus hat im verfloſſenen Jahre 
269 Kranke verpflegt, und zwar 179 Perſonen, ohne Unter⸗ 
ſchieb der Religion, unentgeldlich, und 90 Perſonen theils für 
den vollen, theils für den ermäßigten Verpflegungapreſs. Die 
Einnahme des Hauſes belief ſich auf 5665 Thlr. 27 Sgr. 
8 Pf. und die Ausgabe auf 5815 Thlr. 27 Sgr. 8 Pf.; es 
ſind alſo 150 Thaler mehr ausgegeben als eingenommen 
worden. 

+ Für den Kirchenbau in der Philippsſtraße find nach 
dreijährigem Kollektiren ungefähr 4000 Thlr. eingegangen; der 
Kirchenbau in der Weberſtraße ruht aus Geldmangel ganz. 

— Die Petitionskommiſſion hat in ihrem 12. Bericht über 
15 eingegangene Petitionen den Uebergang zur Tagesordnung 
vorgeſchlagen. Es befinden ſich darunter; ein Geſuch der Kö⸗ 
nigsberger chriſtkatholiſchen Gemeinde um verfaſſungsmäßigen 
Schutz; ein Geſuch der freien chriſtkatholiſchen Gemeinde in 
Oberhaſelsbach um Verleihung von Korporationsrechten ſowie 
Ertheilung des ihnen ſtreitig gemachten Rechtes, daß der jedes⸗ 
makige Prediger den Kindern der Gemeinde Religionsunterricht 
ertheilen könne; endlich ein Geſuch des jüdiſchen Synagogen⸗ 
vorſtandes zu Soeſt in Weſtfalen um Verleihung von Korpo⸗ 
rationsrechten an die Gemeinde, bis die Gemeindeverhältniſſe 
der Juden im Staate geordnet ſein würden. — 8 

— Die bei hieſigen Kunſthändlern zum Verkauf vorgefun⸗ 
denen Porträts von Robert Blum, Trützſchler, Temme u. ſ. w. 
ſind in dieſen Tagen, meiſt wegen der darauf befindlichen Un⸗ 
terſchriften, konſiszirt worden. e 

— Polizeibericht vom 30. April. Der am 26. d. M. bei 
den Erercitien der Feuerwehrmannſchaften verunglückte Feuer⸗ 
mann B. iſt am 29, früh im Klinikum verſtorben. — Der 
Schloſſergeſelle D. erlitt am 29. in einer Maſchinenbauanſtalt 
in der Chauſſeeſtraße durch Unachtſamkeit beim Herunterfallen 
von einem Lokomotivkeſſel eine Beinverrenkung. — Von einem 
vor dem Hauſe Unter den Linden No. 26., nach der Seite der 
Friedrichsſtraße, angebrachten Hängegerüſte ſtürzten am 29. 
3 Arbeiter aus einer Höhe von etwa 12 Fuß herunter, indem 
das Brett, auf dem fie ſtanden, unter ihren Füßen zerbrach. 


dei kamen unbeſchädigt davon, nur der dritte verſtauchte ſich 
38,110. einen Fuß. — Der Zimmergeſelle K., bei dem Bau Behren⸗ 


ſtraße No. 56. im Hintergebäude beſchäfligt, fiel am 29. aus 
dem eine Treppe hoch belegenen Stockwerke mit dem Fenſter⸗ 
rahmen, an dem er ſich anhielt, herab und verletzte ſich am 
Kopfe und an einem Fuße. Der Verunglückte ward mittelſt 
Tragkorbes nach Bethanien gebracht. — In der Küche eines 
Hauſes der Schützenstraße entſtand beim Lackkochen ein Feuer, 
das aber ſehr bald gedämpft wurde. a 

Görlitz. Der Gemeinderat; hat auf die Verfügung der 
Reglerung hin, der deutſchkatholiſchen Gemeinde jede Unter⸗ 
ſtützung zu entziehen, fh veranlaßt geſehen, eine Kommiſſton 
zu ernennen, welche dieſe Angelegenheit in Erwägung ziehen ſoll. 

Poſen. Durch Erlaß des Oberpräſidenten iſt angeordnet 
worden, daß poluſſche Flüchtlinge, welche dem geiftlichen Stande 
angehören, und denen der Aufenthalt in der Provinz nur mit 


der Bedingung geſtattet iſt, daß ſte ſich der Ausübung jeder 
öffentlichen, geiſtlichen oder Amtsfunktion enthalten, ſich über- 
haupt jeder Theilnahme am öffentlichen Gottesdienſte in geiſt⸗ 
licher Kleidung und in der Ark und Weiſe, wie Geiſlliche da⸗ 
bei fungiren, zu enthalten haben. 

Magdeburg. Mit einem am 27. angekommenen Zuge 
fuhren eine große Anzahl junger, heirathsfaͤhiger Madchen, 
meiſt aus dem bairiſchen Oberlande durch, welche in Amerika 
in den an Frauen Mangel leidenden Kolonien ihr Glück zu 
machen gedenken. 5 

Memel. Am 1. Auguſt wird das 600 jährige Beſtehen 
unſerer Stadt feſtlich begangen. 4515 
Schwerin. Rückſichtlich der zu Dömitz ſtattgefundenen 
Ruheſtörungen erfährt man, daß dort die Aufhebung einer Die⸗ 
bes⸗ und Schmugglerbande ſtattgefunden hat und daß noch wri⸗ 
tere Verhaftungen vorgenommen werden ſollten. Während auch 
das W. M. von groben Widerſetzlichkeiten gegen die dortigen 
Behörden in Folge zahlreicher Unterſuchungen und Verhaftun⸗ 
gen ſpricht, erwähnt dagegen die M. 3. in einem anſcheinend 
halb offiziellen Artikel jenes Umſtandes nicht. , 
Hamburg. Hr. Goldſchmidt wird ſich mit feiner Gattin 
Genny Lind) hier bleibend niederlaffen. . 

Bremen. Nachdem ſich Dulon vergebens an drei hieſige 
Anwälte mit dem Erſuchen gewendet, die Führung feiner Ver⸗ 
theidigung in der wider ihn anhängig gemachten Kriminalun⸗ 
terſuchung zu übernehmen, iſt ihm jetzt vom Obergericht auf 
ſeine dem Präſidenten des letztern ausgedrückten Wunſch ein 
Bertheidiger beſtellt. — Dulon hat beim Senat angefragt, ob 
man ihm ſein Gehalt laſſen oder eine Entſchädigung gewähren 
werde. Darauf wurde ihm von Senatswegen ein verneinender 
Beſcheid. Herr Rogge, einer der entſchiedenſten Anhänger Du⸗ 
lons, reichte, als Mitglied der Liebenfrauen-Gemeinde, dem 
Kirchenvorſtand einen die Bewilligung des Dulon'ſchen Gehalts 
als Penſton, eventualiter genügender Geldentſchädigung ſeitens 
der Gemeinde bezweckenden Antrag ein. Die darauf erfolgte 
Antwort des Kirchenvorſtandes lautet im Weſentlichen: der 
Kirchenvorſtand hält den Antrag zur Mittheilung an den Kir⸗ 
chenkonvent für durchaus ungeeignet, weil derſelbe mit der kirch⸗ 
lichen Ordnung in Widerſpruch ſteht und die Kompetenz des 
Kirchenkonvents überſchreltet. 

Kaſſel. Gegen Richter iſt die Unterſuchung auf Verun⸗ 


treuung betreffs anvertrauter Gelder im Gange. — Bei dem 


Oberbürgermeiſter der Reſidenz ward Nachforſchung nach dem 
Ehrenbecher gehalten, der ihm bei ſeiner Ankunft von Spangen⸗ 
berg verehrt worden iſt, — Am 28. ſah man zehn gefrackte 
Herrlein aus dem Palais kommen. Es waren die jungen, 
Leute, welche die Aufnahme in das Kadettenhaus nachgeſucht 
haben. Zu dieſem findet verhaltnißmäßig noch immer großer 
Andrang ſtatt. Auch, find die 1850 entſtandenen Lücken im 
Offizierkorps noch nicht vollſtändig wieder ausgefüllt. Vor 
dem Staatsdienſte dagegen hat ſich die Scheu gemehrt. Eine 


ſehr geringe Anzahl junger Leute geht von den Landesgymna⸗ 
Die Meiſten ſuchen das bürgerliche 


ſien der Univerſität zu. ! 
Gewerbe und gehen aus den mittleren Klaſſen ab. Nicht Mer 
nige ziehen nach kaum beendigten Lehrjahren übers Waſſer 
einer neuen Welt zu. . > 
Naſſau. Der Herzog hat bei der erfolgten Geburt eines 
Erbprinzen verſchiedene Perſonen begnadigt, u. A. den wegen 
thätlicher Beleidigung eines Abgeordneten der Linken in Haft 
befindlichen Oberlieutenant v. Krüger. 1 
Frankfurt a. M. Die geſetzgebende Verſammlung hat 
die Verfaſſungsvorſchläge des Senats nach den Kommiſſions⸗ 
anträgen mit 63 gegen 20 Stimmen angenommen. 3 
Man vornimmt, daß Reklamationen, namentlich aus der 


u 7 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Hierzu eine Beilage. 


worfen. — Lord John 


Pfalz, von deutſchen Invaliden, die unter dem Katſer Napo⸗ 
leon gedient und bei dem Sturze deſſelben ihre Penſtonen ver: 
loren haben, um Entſchädigung an die jetzige franzöſtſche Ne 
gierung geſtellt wurden. 

Stuttgart. Der frühere Reichsregent Becher, welchem 
vom König die Wirderausübung der Advokatenpraxis geſtaktet 
worden, hat nun ſeinen Wohnſitz nach Stuttgart verlegt. — 
Der Rechtsanwalt A. Seeger iſt von der Anklage der Auffor⸗ 
derung zum Hochverrat) wegen eines im Januar 1851 in 
Böblingen bei einer Burſchenſchaftsfeier ausgebrachten Toaſtes 
auf die deutſche Republik freigeſprochen worden. 

Karlsruhe, Die Leiche des Großherzogs Leopold wird, 
feinem Willen gemäß, nicht öffentlich ausgeſtellt. Die Bei- 
ſetzung derſelben erfolgt am 1. Mai, Abends. (xel. Dep.) 

Olmütz. Vor dem hiefigen Gerichte fand eine Verhand⸗ 
lung gegen den vormalezen Bürgermeiſter von Mi und vier 
Mitſchuldige ſtatt, welch“ angeklagt waren, am 21. Dezbr. v. 
3. einen Kürſchnergeſellen krummgeſchloſſen, in den Bock 
geſpaunt, in dieſem Zuſtande aufgehängt, dann aber an 
den zuſammengebundenen Händen an die Zimmerdecke frei 
ſchwebend gehängt und hierauf abwechſelnd mit einem Stricke 
geſchlagen zu haben, bis der Mißhaudelte wiederholt bewußtlos 
wurde. Alle Angeklagten wurden des Verbrechens der ſchweren 
körperlichen Verletzung ſchuldig erkannt und zur Strafe des 
Kerkers zwiſchen zwei und vier Monaten mit beſonderen Ver⸗ 
ſchärfungen verurtheilt. 8 . 1 

Paris, 28. April. Der „Moniteur“ bringt wieder eine 
wichtige Finanzmaßregel, nämlich ein Dekret, wonach 4,403,436 
Fr. Zprozentige gegen 4,475,555 Fr. 4 1prozentige zu annulli⸗ 
rende Renten in das große Schuldbuch eingetragen werden 
ſollen. — Es beſtätigt ſich, daß dem Staatsrath der Kompe⸗ 
tenzkonflikt in der Sache der Orleansgüter vorliegt. — Heute 
bält die Kammer Sitzung; wie es heißt, wird ihr das Budget 
für 1853 vorgelegt werden. — In der letzten Zeit ſollen Un⸗ 
regelmäßigkeiten bei den Verhaftungen, die im att 
gefunden, an mehreren Orten an den Tag gekommen ſein. 
Mehrere Perſonen, reichen und angel 3 n angehörig, 
wurden verhaftet, um gegen eine gewiſſe Summe oder Kaution 
in Freiheit geſczt zu werden. Man ſpricht von der bepor⸗ 
ſtehenden Entfernung mehrerer Beamten, die ſich dieſe Dinge 
haben zu Schulden kommen laſſen. 5 8 

Warſchan. Ein imfafender Gnadenakt, welcher ſo eben 
publizirt worden iſt, verordnet die Wiedereinſetzung von 11 Emi⸗ 
granten in die bürgerlichen Rechte, und wird von Vielen als. 
Vorläufer ähnlicher Akte betrachtet, die bei der Anweſenheit des 
Kaiſers in hieſitger Stadt erlaſſen werden würden. 

London, 28. April. An Dienſtag brachte im unterhaus 
King mehrere Wahlreformvorſchläge, die derſelbe jedes Jahr 

4 in; fie wurden mit 202 gegen 149 Sti + 
wiederholt, ein; fi e mmen ver⸗ 

hn Ruſſel kündigte an, daß er nächſtens 
en Antrag auf r Eidesformel einbringen 
de, um den Juden da Su ritt zum Parlament zu geſtat⸗ 
— Reid wird das Ministerium interpelliren, ob es eine 
ermehrung der regulären Militärmacht in Großbritannien 
und Irland beabſichtige. N 

Koſſuth hat, wie es aus Amerika berichtet wird, am 
10. Marz Charlestewn verlaſſen, um am löten wieder in 


Waſhington einzutreffen. 

Amerika. Die Poäſidentſchaftsfrage ist lebt völlig 
in den Vordergrund getisten, denn die Zeit der Mattonalkon⸗ 
yentionen in Baltimore und Philadelphig, d. h. der Verſamm⸗ 
lung von Parteiabgeordneten aus allen Staaten zur Ginigun, 
über den Kandidaten zur Präſidentenwürde, iſt nur noch zwei 
Monate entfernt. Im Oktober d. J. findet dann die Wahl 
Druck von W. Pormetter in Berlin, 

Kemmandantenſtr. 7. 


* 


1 Beilage zu Br 102. 


Sonnabend, den 


ſelbſt ſtatt und wenn man nach den jetzigen Erfahrungen ſchon 

ein Urtheil darüber bilden darf, wird der Kandidat der Demo⸗ 
kraten den Sieg davon tragen. Dafür werden jetzt genannt: 
Lewis Caß aus Michigan, James Buchanan aus Penſhloanien 
und etwa noch Stephen A. Douglas aus Illinois; Kandidaten 
der Whigs find Präſtdent Filamare, Winſteld Seott aus New⸗ 
Jerſey und vielleicht Daniel Weiter aus Maſſachuſetts. 

„ . ——%—— 


Vermiſchtes. 


vom 27ſten v. M 
Berückſichtigung ihrer Zweckdienlichkeit zur Feſtigung des 


tionalgefühls als ſehr wünſchenswer i 5 
— „ 0 ſchenswerth bezeichnet wor 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Perlin. 


Bekanntmachung. 

Die Schuhmacher⸗Grſellen werden hiermit aufgefordert, ſich 
am Montas, den 3. Dia’, Nachmittag 3 Uhr, zum Quartal 
auf der Herberge recht zahlreich einzufinden. 

x 


Fecke's Kaffeehaus, Chauſſeeſtr. 81 (alteNr.63a.) 

Beute Sonnabend, den 1. Mat, iſt bei mir Tanz⸗Kränzchen, 
wozu freundlichſt einladet Fecke. 
Horns Local, Schönhauſer⸗Allee Nr. 142. 

Sonnabend, den J. Mai: Großes Kaffeekränzchen. 


„ ELDBORADO. ö 
S Concert u. Ball. Auf. 9 Uhr. Wollſchläger. 
Heute Sonnabend, ant I. Mal, it Dei mir ein gejelliges Tanz⸗ 
3 end, 8 „iſt bei mir ein geſelliges Tanz⸗ 
vergnügen, wozu ich ergekenſt einlade. 
— Feilnerſtr. Nr. 10 bei Weidtlaudt. 
f 0 Herren Kleidermacher. 
xD ähbaumwolle fü 77 — 
8 Fitzen acht engl. Au 1 
Dutzend Schnallen von 1 Sgr. ag 
Für Damen: 6 Ellen Kleiderſchunt 
bei M. Hiller, 


an, 
für 9 Pfennige, 
am Molkenmarkt neben Nr. 3. 


. 


n 


der Urwähler Zeitung. 


1. Mai 1852. ; x 


Schöltzels Caffe⸗ u. Speiſe⸗Lokal, Lindenſtr. 81., Sonnabend 
Mittag: Fiſche in u. auß. d. Haufe, a Port. 25 ſgr. Sonntag: 
Backobſt und Kloße. 8 


* 


) 


Die Reſter⸗Handlung 
von Wilhelm Vogelgeſang, 

. Jüdenſtr. Nr. 56, 1 Tr. 
empfiehlt ſich zum Ein- und Verkauf von Reſtern in Seide, 
Tuch, wollenen, baumwollenen und leinenen Stoffen, bei der 
reellſten und ſolideſten Bedienung 


Pußſachen, jowie ſeidene Hüte, Strohhlte u. Hauben find in 
größter Auswahl vorräthig und werden zu äußerſt billigen 
Preiſen verkauft in der Putzhandlung 39 Neue Königſtr. 
7 2 engroset endet. Neparat. u. Unterricht bill. 
Harmonika in d. Fabrik v. J. Pomm, en 20. 
; 1000 Centner 
Steinkohlen⸗ Pech 
vofferiven billigſt Gebrüder Palmié, 
Neue Friedrichſtr. Nr. 28. 
JS e x 
für Damen u. Mädchen u. Knaben⸗Strohmützen, ſowie Garten⸗ 
Hüte werden am billigſten verkauft bei 
A. E. Bahn, Molkenmarkt Nr. 5. 
Auch werden täglich Strohhüte gewaſchen & 6 Sgr., umge⸗ 
näht a 15 Sgr. 


0 Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich an der Schleute 
Nr. 15. Eingang an den Werderſchen Mühlen eine Muſter⸗ 
Ausſtellung meines Fabrikats eröffnet habe und das daſelbſt 
Aufträge, denen ich ſtets die größte Sorgfalt widmen werde, 
entgegengenommen werben. > 
5 P. J. Thouret, 


Mekallbuchſtaben⸗Fabrikant, 
Comptoir und Fabrik⸗Lokal, Charlottenſtr. 88. J 


Den geehrten Hausfrauen! 


empfiehlt fein gelben Kochzucker, das Pfund 3 fgr. 

' weißen Kochzucker, 15 „ l 
harten Zucker 1 „ 4 u. 44 ſgr. 
Syrup x „ Br. 
ſehr gut kochenden Reis „Z „ d i 2 jgr. 
Kaffees, 8 "; 5% 6-10 ſgr. 


Apfelweln, a Fl. 4 und Du fit 
Apfelwein⸗ Champagner, a Fl. 10 und 5 ſgr. 
Carl Runge, Landsbergerſtr. 68. Ecke der Kurzenſtr. 
Die Hut⸗ Fabrik 
von. H. Puſch, Känigeſtraße Nr. 54., 1 Treppe. 
empfiehlt auf franzöſ. gearbeitete Herrenhüte ſeiner 
eigenen Fabrik, elegant u. dauerhaft. Preis v. 2 b. 4 Thlr. 
auch bill. Sort, ſehr schön, alle Rep. w. ſchnell u. bill ausgef. 
Die Tabacks⸗ Handlung, Lütowerwegſtr. 2, empf. Mfeinwein 
(Nierſtein) a Fl. 10 ist. u. Apfelwein v. W. Petſch a Fl. 5 ar. 


Jeder⸗Geſchäfts⸗ Eröffnung. 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
Markgrafenſtr. 34. Ecke der Leipzigerſtr. 
eine Niederlage meiner 1 8 
Lederhandlung und Schäften⸗Fabrik 
eröffnet habe, und werde ich fortfahren, durch gutes, haltbares 
Oberleder und preiswürdiges Sohlleder das mir geſchenkte Ver⸗ 
trauen zu erhalten und zu erweitern. 
W. F. Wolff, 
Landsbergerſtr. 88. u. Markgrafenſtr. 34. 
Umſtändehalber ſoll in der Gollnowſtr. 33., 3 Tr., eine 
Wirthſchaft nebſt eiſ. Ofen, Betten u. 3 % kr. Stühle mit 
Plüſch⸗Vorrichtung vom 6. Mai ab verkauft werden. 


Wollankſtraße 14. im Keller IE eig Hof- u. Ziehhund bil: 
lig zu verkaufen. 

In der Fournier⸗Handlung, Kommandankenſtr. 76. ſteht 
eine Freſemaſchine für Tiſchler zu geſchweifter Arbeit, fur den 
feſten Preis von 15 Thlr. zu verlaufen. ® 7 

Für ein auswärkiges Handlungshaus ſollen verſchiedene ſchw. 
ſeidene Kleiderſtoffe en gros u. en detail billig verkauft wer— 
den, durch J. Naumann & Comp., 

Spandauer: Straße Nr. 76. parterre. 


Eine parterre oder hohe Kellerwohnung, wobei gute Kelle⸗ 
rei zum Geſchäft, Platz zum Handwagen wird für 60 bis 80 
Thlr. Miethe zum Oktober 52 geſucht, Thor Gegend, Oranien⸗ 
burger, Schönhaufer, Münz, u. Neue Königsſtr. Adr. unter 
D. 159 nimmt das Intelligenz⸗Comtoir an. 


Eine Frau, der ihr Kind geſtorben, wird geſucht, um ein Kind 


an die Bruſt zu nehm. Mäh. b. d. Wickelfrau, Schillingsgaſſe 25. 
757Vꝙ VVV TTTT TEN aeg TREE Te Sue! 
Londoner Union Lebens - Werfiche: 


rungs- Geſellſchaft. 
Haupt⸗Agentur zu Berlin. 

Dieſe im Jahre 1714 gegründete, ſeit 138 Jahren beſte⸗ 
hende Geſellſchaft fährt fort ihren Theilnehmern zu den mäßig⸗ 
ſten aber feſten Prämien die höchſte Sicherheit zu gewähren. 
Ohne daß die Verſicherten jemals eine Nachzahlung zu leiſten 
haben, nehmen dieſelben gleichwohl Antheil an dem aus dem 
Geſchäfte ſich ergebenden Gewinne. { 

Ueber Zweck und Nutzen der Lebens-Verficherung unter Hinz 
weiſung auf Bürgſchaften, Schulddeckungen, Verſorgungen aller 
Art unterrichtet der Proſpektus, welcher in unſerm Comptoir 
unentgeldlich zu haben iſt. 0 

Wir empfehlen die Anſtalt und uns dem Wohlwollen des 
Publikums. 

J. F. Poppe & Comp., 
Neue Friedrichsſtr. 37, 


„ TR EEE 
Goreiftonises Schnell = Schönfchreibe- 
Inſtitut des Calligraphen J. Spieß, Friedrichsſtr. 189 
eine Treppe (zwiſchen der Kronen: und Mohrenſtraße). 
Neue Lehr⸗Curſe fur Herren, Damen u. Schüler (getrennt.) 
Es wird Jedem in 20 Lehrſtunden eine überraſchend ſchönere 
und freiere Handſchrift garantirt. — X 


Praktiſchen Unterricht in der e 
für Civil und Militär, fo wie auch für Damenkleidermacher 
und Damen ertheilt A. E. Waechter, Schneidermeiſter, Zeich⸗ 
ner und Redakteur der Berliner Moden⸗Zeitung. 

Berlin, Kronenſtraße Nr. 43., 2 Treppen. 


Theilnehmenden Verwandten und Freunden die traurige 
Anzeige des geſtern Abend 11 Uhr im 13. Jahre am Schar⸗ 
lachſteber erfolgten Ablebens unſeres lieben Sohnes Louis. 

Berlin, 30. April 1852. 

Louis de Laval und Frau. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 2 Mai, Nachmittag 4 U. ſtatt. 
Erklärung. 

Der Schneidergeſelle Giel, welcher bekanntlich die „einſtwei⸗ 
lige“ Führung des Altgeſellen⸗Amtes durch den Magistrat, trotz 
der Proteſtationen der Meiſter⸗ und Geſellenſchaft, erhalten und 
auch angenommen, hat in Nr. 94 d. Ztg. eine „Rechtfertigung“ 
veröffentlicht, in welcher er behauptet, daß ihm das Wort zu 
feiner Rechtfertigung in der Gen.⸗Verf. v. 19. d. M. nicht ge⸗ 
ſtattet worden ſei, ſowie daß ſich ſeit kurzer Zeit „mehrere grö⸗ 
ßere Fehler“ von dem früheren Altg. M. herausgeſtellt hätten. 
Was die Unfähigkeit des Giel betrifft, ſo mußte ſich derſelbe an 
den Magiſtrat wenden, welcher in einer Verfügung vom 3, o. 
Mis. anerkannte, daß der G. nicht ſo zu allgemeiner Zufrieden⸗ 
heit verwaltet hat, als es wünſchenswerth geweſen wäre, und 
ſollte deshalb der G. durch eine andere geeignote Perſönlichteit 
erſetzt werden. — Ich konute als Leiter der Verſammlung v. 
19. d. Mis. dem ꝛc. Giel vor der Wahl um jo weniger das 
Wort geftatten, als in der Verſ. v. 26. Febr. e. eben dadurch 
Störungen verſucht wurden, und wie allgemein behauptet, von 
Arbeitern der Luttmannſchen Werkſtatt. Was die „mehrere 
größere Fehler“ betrifft, auf welche ſich der G. bezieht, ſo kann 
derſelbe nur Folgendes meinen: Am 21. April 1830 ſollen 
durch Verſchulden des Michaelis 2 Sgr. 6 Pf. der Kaſſe 
entgangen fein, — dieſe 7 Sgr. 6 Pf. aber konnten als Ber⸗ 
luſt, nach Lage der Verwaltung, nicht angeſehen werden; ferner 
ſollen im Januar 1851 45 Sgr. durch Verſchulden des M. 
der Kaffe entgangen fein, was bis jetzt weder behauptet, noch 
bewieſen werden kann. — Es charaktiſirt dies aber den G., 


wenn er der Oeffentlichkeit verſchwieg, daß er unter „mehrere 


größere Fehler“ dieſe genannten 22 Sgr. 6 Pf. verſtanden 
wiſſen will. — Auch hat der G. wegen dieſer „größeren Feh⸗ 
ler“ dem Magiſtate Anzeige gemacht, in welcher mein Name in 
einer Weiſe angeführt it, die ich hier mi en 
kann. Der G., deſſen Vertrauen der aft durch 
das Ergebniß der Wahlen vom 26. Febr. und 19. d. genügend 
dargethan iſt, bemühtzſich mit einem ſeiner Genoſſen, dem Ge⸗ 
ſellen Leonhardt, in verſchiedenen Werkſtätten Unterſchriflen zu 
einem beim Magiſtrat niederzulegenden Proteſt gegen die faſt 
einſtimmig vollzogene Wahl des M. zu erlangen. Nach einge⸗ 
zogener Erkundigung iſt dieſer L., ein Arbeiter 9 Luttmann⸗ 
ſchen Werkſtatt, derſelbe, welcher vor Kurzem, um dem Gerüchte, 
als habe er Verläumdungen gegen den en 88 . aus: 
gefprengt, zu begegnen, bem A. eine fiftiche Ghrenerfkirum 
überreichen ließ. Selbſt der Stadtrath N ſch, welcher am 7. d. 
M. in Bezug auf Deren M. erklärte: „Ich will den Menſchen 
nicht mehr ſehen“ — hat dennoch im vorigen Monat dem Ju⸗ 
Borftand gegenüber zugeſtanden, daß der M. ein fehr 
r und fähiger Menſch ſei, und daß ſogar der Beſtätigung 
ll der Wiederwahl Seitens des Magiſtrats nichts entge⸗ 


. * . 
8 der G. durch feine Beſchuldigungen die Geſchäftsfüh⸗ 
rung und den Charakter des Altgeſellen Michaelis anzugreifen 
verſuchte, jo möge die Geſellenſchaft hierdurch Renntniß von den 
Gründen der Handlungsweiſe des Giel nehmen, und mit Be⸗ 
rückſichtigung der von mir der Wahrheit gemäß dargelegten 
Thatſachen, das von dem Giel angerufene Urtheil fällen. 
Berlin, den 28. April 1852. : 
Natſch, Kaſſenmeiſter. 
Der heutigen Urwähler⸗ Zeitung liegt eine Anzeige 
der Nähnadel-Fabrik von 


Stephan Beiſſel's Witte und Sohn 
in Aachen bei. 


